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Q3üd)erfd)au.
Setmnnn 3og: „©ad Unglücf unb feine Seïômpfung."

Sertag Safger, gütig.
©er Sebeutung bed Unglücfd im 3I3eltgefgegen toirb

befonbere Slufmerffamfeit gefgenft. Sor allem ift aug
bie grage genau unterfugt toorben, intoiefern und felbft
eine Sgutb an unferem Ungtüif trifft. Sgtieglig gibt
ber Setfaffet einige Satfgtäge, toie bad Ungtücf nag
ÜTlogtid)?eit gemitbert ober gans bermieben toerben !ann.
Sluf ben SBert einer richtigen, gefunben Hebendtoeife ift
babei mit befonbetem 3tagbru<f gingetoiefen toorben. So
toirb jebermann aud biefem Suge 3tugen 3iegen fönnen.

©t. meb. SBtflj. atieberlanb: Soger Stutbrutf unb
Slrterienberfalfung. Sgug bor Hteidtaufftötung en unb
Sersfgtag. Sftit bieten SIbbitbungen. 31331. 1.80. Ralfen-
©erlag ©tig Sicfer, a3ertin-<Sdjitboto.

©ie Slrterienberfalfung nimmt einen gerabeju feugen-
artigen ©gatafter an unb erfgeint immer fjäufiger atd
Sobedutfage. ©ie grofje ©efägrtigfeit bed Heibend tiegt
barin, baß ed befgtoerbentod bjerantoädjft unb meift 31t

fpcit erîannt toirb. „©er SStutbrucf mug gerunter" ift
faft eine ftegenbe 31ebendart getoorbcn. Sibet toie? Siet
tegrt ed ein Spesiatarjt aud langer ©rfagrung getaud.
3n augerorbenttid) ftarer unb teilet berftänbtiger gotm
legt er bar, toie man bon frûfj an bem fo gciufigen
Sgtaganfatt borbeugt unb toie ber ©efägrbete unb ber ©t-
tranîte fidj 3U bertjatten gaben. ©r 3eigt, bag nigt ©gemi-
fatten Leitung auf bie ©auer bringen, fonbern in erfter
Äinie natürtige ^eitmittet, bie teittoeife bid auf ben ge-
niaten Sotfdar3t ijîriegnig jurücfgeffen. Sgte SIntoenbung
toirb audfügrtig befgrieben unb burig audgeseignete Sit-
ber aud ber Starid bed Setfaffetd bargefteHt. Slufsuflä-
ten, 3U ermutigen, ben ©efunben 3U raten, ben Hranfen
31t getfen unb Hoffnung 3U geben, ift ber gtoecf biefed
Suged, ben ed Porbitbtig bürg feine einfage, ftare unb
jebem berftänblige ©arftettung erreicht.

Sro gubentute. Qentratfefretariat, Seitergraben 1.
©. ©. (Immer toitlfommen finb i(3ro gubentute Slnfigtd-

unb ©tücftounfgfarten. 31ag ftrengen fünftterifgen ©e-
figtdpunften finb fie audgetoägft unb befigen eine feine
Sctfdtümligfeit. ©urg bie anfpregenben âfjemen finben
fie überall Slnftang. ©ine Serie bon ©tücftounfgfarten
bringt Hupferftige bed Sadter Sfteifterd 3Jlattgfiud 3)le-
rian, eine anbete farbige Hinbetbilbet bon Sand Sgaab,
©gtidau. 333er itgenb einen ©tüiftounfg 3U betfenben bat,
bertoenbe biefe attertiebften Hunfttoerftein, unb er unter-
ftütjt babei ein groged nationated Untemegmen, bie Stif-'
tung ipro ffubentute, beten ©rträgniffe ja ber gugenb
alter Stufen toieber 3ugute fommt!

Sßarum frant? Sorträge für franîe 931enfgen, bie toirf-
tilg gefunb toetben, unb für gefunbe SJlenfgen, bie toirî-
tig gefunb bleiben tooHen. Son ©r. meb. Sllbert SBolff.
Hart. 313)1. 1.20. Setlag Ö. g. Steintopf, Stuttgart.

©iefer 2ïrgt toiCt nigt nur Sgmers befeitigen, fonbern
toit! bon ©runb aud gelten. ©a3u ift aud) bie rigtige
©infteflung unb Saftung ber Hranfen nötig, ©edgatb ber-
fammelt er bie feinigen in Hranfengemeinfgaften unb
galt ignen Sorträge mit Slufflätung, SBarnung unb Stlag-
nung 3U einer Hebendtoeife, bie Hranfgeiten bergütet. ©in
aiebner, ber babei feinen gtoecf etteigen toitt, mug feine
Sage überseugenb unb berftfinbtig, anfgautig, ja unter-
gattenb barbieten, rtnb bad berftegt ©r. SÖotff. Slud biefen
Hranfengemeinfgaften ging unfer Sug gerbor: fein On-
galt ift in ber ät3ttigen $rarid, feine gotm in tebenbi-
get gügtungnagme bon SJtenfg 3U SJtenfg erprobt, ©er
Äefer glaubt fetbft mit babei su fein, er fügtt fig petfön-
tig angefprogen unb bon bet ftifgen, gefunben, träfti-
gen Slrt bed Serfafferd angepadt. SIm ©nbe ber berfgie-
benen Stbfgnitte über „Sgutb" am Hrantfein, über 21t-
mung, ©rnägrung ufto. toünfgt man nur, nog megr bon
igm su gören.

Setene Hopp: ©runbfragen ber ©rstegung. Sertag
Stafger, gütig.

©fefe tteine Sgrift toitt nigt ettoad Steued bringen,
fonbern fie toitt gerabe auf bad Sltltâgtige aufmerffam
magen, bad in ber ©rsiegung fo biet bebeutet unb geute
fo toenig toigtig genommen toirb. Unfere Unfigergeit tagt
SBerte bertorengegen, bie fig empfinbtig fpürbar magen.
SBir gaben ben 2Iudgangdpunft alter ©t3iegung bergeffen
unb fgtoanfen bon SÖletgobe su SJletgobe ogne ©rfotg. So
fetten biefe Hapitet bie ©rsiegung toieber in bad fügt
bed ©taubend rücfen, bamit igt toieber ber botte ©ruft
Sugemeffen toirb.

tpaut Setterti: „Og rebe mit Bieren", ©in gäger et-
Säglt. 231orgarten.-Sertag St.-©., gütig. Umfang 264 Sei-
ten. ©anleinen mit megrfarbigem Sgugumfgtag. Ißteid
gr. 5.80.

©in 3äger et3äglt... bon feinem ©rieben braugen in
©otted freier Statur, beugtet in erftifgenber unb übet-
3ettgenber ©arftettung bon all bem sgönen unb ©rogen,
©rnften unb Süteren, bad fig igm bei feinen Sirfg-
gangen in gorft, glut unb getfen, fei ed in geimattigen
ober fernen gagbgtünben, geoffenbart gat. ©in 333eibmann
in bed SBorted boiter, berpftigtenber Sebeutung fgöpft
gier aud bem unbetfiegbaren Sorti innigfter ©infügtung
unb reigftet: Seagtung. Stigt um Seute ift biefem fjager
SU tun; atted gägerifge bient megr atd Sortoanb, bitbet
ben Slagmen, innergatb beffen — atterbingd mit ber üei-
benfgafttigîeit unb ben feinen, gefgutten Sinnen bed
3âgerd — bad SBefentlige gefugt toirb: bad in entrüif-
ten atatitrbe3irfen fig offenbarenbe ßeben unterfgieb-
tigen SBitbed, fei ed im unerbitttigen Hampfe um fein
©afein, fei ed in ben mannigfaltigen äfugetungen bed
füebedtoetbend ober in feinen oft rätfetgaften Se3iegungen
3ut Umtoett.

Seinrig SJtaria îiebe: Sanbfgrift unb Sgidfat. ©in
grapgotogifger SBegtoeifer. 90 Seiten unb 8 Seiten
Sgriftproben atd befonberer Stngang. Hart. 31331. 2.40.
gatten-Sertag ©tig Siefer, Sertin-Sgitboto.

Sie ©rapgotogie ift eined ber intereffanteften unb 311-

gteig eined ber umtämpfteften 333iffendgebiete. ©er Set-
faffer beganbett bie gufammengeinge stoifgen Sanbfgrift
unb Sgicffat meiftergaft unb teigt berftfinbtig auf ftreng
toiffenfgafttiger ©runbtage in fotgenben Hapitetn: Sanb-
fgrift unb Sgiiffat — Stud ber SBertftatt bed ©garafterd
— iaufenb SBorte grapgotogifger ïegnif — ©ad 3Ber-
ben ber ißerföntigfeit im Spiegel ber Sgrift — SJlenfg
unb Umtoett in ber Sgrift — Sitbung unb Seruf in ber

Sgrift — SJlaterieHe unb ibeette Siele unb igt Stiebet-
fgtag in ber Sgrift — ©ad Serbregen in ber Sanb-
fgrift — ©ie ©egner bejagenbet ßebendfügrung in ber

Sgrift — Sanbfgrift atd Stöegtoeifer — ©ie Hranfgeit
in ber Sgrift — ©ie Hiebe in ber Sgrift. ©ad Sug
bringt eine Ïut3e, aber erfgöpfenb sufammengefagte ©ar-
fteïïung beffen, toad eigenttig jeber bon ber ©rapgotogie
toiffen mügte.

Seinrig Sanfetmann: Som Sinn ber Strbeit. Hart. gr.
1.60. 3lotapfet-SerIag, ©rtenöag-Sütig.

Son Seinrig Sanfetmann, bem Serfaffer ber in grogen
Stuftagen berbreiteten tteinen Sgriften sur Hebendfunbe
unb fiebendfügrung erfgeint eben ein neued, fegt 3eitge-
mfiged :Sänbgen: „Som Sinn ber SIrbeit". ©d toitt bie-
fenigen tröften, bie unter igrem jegigen Slrbeitdfgitffal
leiben unb bie, bie arbeitdtod finb. ©d toitt aber aug mag-
nen bie attsu Sigeten unb bie in ber SIrbeit gogmütig
getoorbenen. Sunfigft toirb bon ben ©rfgeinungen ber
äugeren unb inneren Stbtoertung ber SIrbeit gefprogen,
fobann aber ber 333eg gegeigt, tote bie SIrbeit, unb stoat
jegtige SIrbeit, ben SJtenfgjen gufrieben unb glüeftig
magen Jann. ; .;.

"• •

Bücherschau.
Hermann Ioß: „Das Unglück und seine Bekämpfung."

Verlag Nascher, Zürich.
Der Bedeutung des Unglücks im Weltgeschehen wird

besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Vor allem ist auch
die Frage genau untersucht worden, inwiefern uns selbst
eine Schuld an unserem Unglück trifft. Schließlich gibt
der Verfasser einige Ratschläge, wie das Unglück nach
Möglichkeit gemildert oder ganz vermieden werden kann.
Auf den Wert einer richtigen, gesunden Lebensweise ist
dabei mit besonderem Nachdruck hingewiesen worden. So
wird jedermann aus diesem Buche Nutzen ziehen können.

Dr. med. Wilh. Niederland: Hoher Blutdruck und
Arterienverkalkung. Schutz vor Kreislaufstörungen und
Herzschlag. Mit vielen Abbildungen. RM. 1.86. Falken-
Verlag Erich Sicker, Verlin-Schildow.

Die Arterienverkalkung nimmt einen geradezu seuchen-
artigen Charakter an und erscheint immer häufiger als
Todesursache. Die große Gefährlichkeit des Leidens liegt
darin, daß es beschwerdenlos heranwächst und meist zu
spät erkannt wird. „Der Blutdruck muß herunter" ist
fast eine stehende Redensart geworden. Aber wie? Hier
lehrt es ein Spezialarzt aus langer Erfahrung heraus.
In außerordentlich klarer und leicht verständlicher Form
legt er dar, wie man von früh an dem so häufigen
Schlaganfall vorbeugt und wie der Gefährdete und der Er-
krankte sich zu verhalten haben. Er zeigt, daß nicht Chemi-
kalien Heilung auf die Dauer bringen, sondern in erster
Linie natürliche Heilmittel, die teilweise bis auf den ge-
nialen Volksarzt Prießnitz zurückgehen. Ihre Anwendung
wird ausführlich beschrieben und durch ausgezeichnete Bil-
der aus der Praxis des Verfassers dargestellt. Aufzuklä-
ren, zu ermutigen, den Gesunden zu raten, den Kranken
zu helfen und Hoffnung zu geben, ist der Zweck dieses
Buches, den es vorbildlich durch seine einfache, klare und
jedem verständliche Darstellung erreicht.

Pro Iuventute. Zentralsekretariat, Seilergraben 1.
E. C. Immer willkommen sind Pro Iuventute Ansichts-

und Glückwunschkarten. Nach strengen künstlerischen Ge-
sichtspunkten sind sie ausgewählt und besitzen eine feine
Volkstümlichkeit. Durch die ansprechenden Themen finden
sie überall Anklang. Eine Serie von Glückwunschkarten
bringt Kupferstiche des Basler Meisters Matthäus Me-
rian, eine andere farbige Kinderbilder von Hans Schaad,
Eglisau. Wer irgend einen Glückwunsch zu versenden hat,
verwende diese allerliebsten Kunstwerklein, und er unter-
stützt dabei ein großes nationales Unternehmen, die Stif"
tung Pro Iuventute, deren Erträgnisse ja der Jugend
aller Stufen wieder zugute kommt!

Warum krank? Vorträge für kranke Menschen, die wirk-
lich gesund werden, und für gesunde Menschen, die wirk-
lich gesund bleiben wollen. Von Dr. med. Albert Wolff.
Kart. RM. 1.20. Verlag I. F. Steinkopf, Stuttgart.

Dieser Arzt will nicht nur Schmerz beseitigen, sondern
will von Grund aus heilen. Dazu ist auch die richtige
Einstellung und Haltung der Kranken nötig. Deshalb ver-
sammelt er die seinigen in Krankengemeinschaften und
hält ihnen Vorträge mit Aufklärung, Warnung und Mah-
nung zu einer Lebensweise, die Krankheiten verhütet. Ein
Redner, der dabei seinen Zweck erreichen will, muß seine
Sache überzeugend und verständlich, anschaulich, ja unter-
haltend darbieten, und das versteht Dr. Wolff. Aus diesen
Krankengemeinschaften ging unser Buch hervor: sein In-
halt ist in der ärztlichen Praxis, seine Form in lebend!-
ger Fühlungnahme von Mensch zu Mensch erprobt. Der
Leser glaubt selbst mit dabei zu sein, er fühlt sich person-
lich angesprochen und von der frischen, gesunden, kräfti-
gen Art des Verfassers angepackt. Am Ende der verschie-
denen Abschnitte über „Schuld" am Kranksein, über At-
mung, Ernährung usw. wünscht man nur, noch mehr von
ihm zu hören.

Helene Kopp: Grundfragen der Erziehung. Verlag
Nascher, Zürich.

Diese kleine Schrift will nicht etwas Neues bringen,
sondern sie will gerade auf das Alltägliche aufmerksam
machen, das in der Erziehung so viel bedeutet und heute
so wenig wichtig genommen wird. Unsere Unsicherheit läßt
Werte verlorengehen, die sich empfindlich spürbar machen.
Wir haben den Ausgangspunkt aller Erziehung vergessen
und schwanken von Methode zu Methode ohne Erfolg. So
sollen diese Kapitel die Erziehung wieder in das Licht
des Glaubens rücken, damit ihr wieder der volle Ernst
zugemessen wird.

Paul Vetterli: „Ich rede mit Tieren". Ein Jäger er-
zählt. Morgarteu-Verlag A.-G., Zürich. Umfang 264 Sei-
ten. Ganzleinen mit mehrfarbigem Schutzumschlag. Preis
Fr. 3.86.

Ein Jäger erzählt... von seinem Erleben draußen in
Gottes freier Natur, berichtet in erfrischender und über-
zeugender Darstellung von all dem Schönen und Großen,
Ernsten und Heiteren, das sich ihm bei seinen Virsch-
gängen in Forst, Flur und Felsen, sei es in heimatlichen
oder fernen Iagdgrllnden, geoffenbart hat. Ein Weidmann
in des Wortes voller, verpflichtender Bedeutung schöpft
hier aus dem unversiegbaren Vorn innigster Einfühlung
und reichster Beachtung. Nicht um Beute ist diesem Jäger
zu tun: alles Iägerische dient mehr als Vorwand, bildet
den Nahmen, innerhalb dessen — allerdings mit der Lei-
denschaftlichkeit und den feinen, geschulten Sinnen des
Jägers — das Wesentliche gesucht wird: das in entrück-
ten Naturbezirken sich offenbarende Leben unterschied-
lichen Wildes, sei es im unerbittlichen Kampfe um sein
Dasein, sei es in den mannigfaltigen Äußerungen des
Liebeswerbens oder in seinen oft rätselhaften Beziehungen
zur Umwelt.

Heinrich Maria Tiede: Handschrift und Schicksal. Ein
graphologischer Wegweiser. 96 Seiten und 8 Seiten
Schriftproben als besonderer Anhang. Kart. RM. 2.46.
Falken-Verlag Erich Sicker, Berlin-Schildow.

Die Graphologie ist eines der interessantesten und zu-
gleich eines der umkämpftesten Wissensgebiete. Der Vcr-
fasser behandelt die Zusammenhänge Zwischen Handschrift
und Schicksal meisterhaft und leicht verständlich auf streng
wissenschaftlicher Grundlage in folgenden Kapiteln: Hand-
schrift und Schicksal — Aus der Werkstatt des Charakters
— Tausend Worte graphologischer Technik — Das Wer-
den der Persönlichkeit im Spiegel der Schrift — Mensch
und Umwelt in der Schrift — Bildung und Beruf in der
Schrift — Materielle und ideelle Ziele und ihr Nieder-
schlag in der Schrift — Das Verbrechen in der Hand-
schrift — Die Gegner bejahender Lebensführung in der
Schrift — Handschrift als Wegweiser — Die Krankheit
in der Schrift — Die Liebe in der Schrift. Das Buch
bringt eine kurze, aber erschöpfend zusammengefaßte Dar-
stellung dessen, was eigentlich jeder von der Graphologie
wissen müßte.

Heinrich Hanselmann: Vom Sinn der Arbeit. Kart. Fr.
1.66. Notapfel-Verlag, Erlenbach-Zürich.

Von Heinrich Hanselmann, dem Verfasser der in großen
Auflagen verbreiteten kleinen Schriften zur Lebenskunde
und Lebensführung erscheint eben ein neues, sehr zeitge-
mäßes Bändchen: „Vom Sinn der Arbeit". Es will die-
senigen trösten, die unter ihrem jetzigen Arbeitsschicksal
leiden und die, die arbeitslos sind. Es will aber auch mah-
neu die allzu Sicheren und die in der Arbeit hochmütig
gewordenen. Zunächst wird von den Erscheinungen der
äußeren und inneren Abwertung der Arbeit gesprochen,
sodann aber der Weg gezeigt, wie die Arbeit, und zwar
jegliche Arbeit, den Menschen zufrieden und glücklich
machen kann. :



Ernft Stippmann: SBeißed unb fdjtoarsed Slfrtfa heute
unb morgen, SBanbererberlag Qûïid). ©ebunben gr. 5.—.

©ad neue Surf) ift ein aftueller Seitrag 311m Slfrifa-
problem, ©ie füöafrifanifdje Union ift ber erfte Staat
ber SBeißen auf afrifanififiem Soben, bet fid) aid foldjet
mit bem Slaffenptoblem ber Sdjtoarsen, ©etben unb SBei-
ßen audeinanberfeßen muß. Er hat bie Haft ber 300,000
„armen SBeißen" 311 tragen unb ben kämpf um bie
Slrbeitdpläße stoifdjen Sdjtoat3 unb Söeiß in ben großen
Onbuftriesentren 3U beenbigen. Sieben 13^ Skillionen
SBeißen müffen 7^ Sktllionen Scßtoarse ißr Sludfommen
in einem Hanbe finben, in bem ißnen nur norf) ber fünfte
£etl bed Sobend geljört. SBeber burd) ©efeßedberorbnun-
gen norf) ißatlamentdbefdjlüffe fönnen biefe -Bebend- unb
Eriftensfragen gelöft toerben, fonbern nur burdj bie Sluf-
gäbe eingefleifdjter ïrabition unb burrf) bad Einbringen
einet neuen ©efinnung. ©ad reirf)f)altige, mit guten Sil-
bern berfefjene Sudj toirb toeite kreife intereffieren.

karl Sutßßols: SBie fcfjreife' idj'd nur? Slidjtiged
©eutfdj in Sdjrift unb Spradje. kartoniert SR3JI. 1.80.
galfen-Sertag Eridj Sirfer, Sertin-Sdjitboto.

gaßtlofe Spradjfcßtoierigfeiten unb ©inge, bie felbft ber
©ebilbete längft bergeffen bat, beßanbelt ber Serfaffer
für ben prattifdjen ©ebraudj bed täglidjen Hebend redjt
überfidjtlidj. Stur einige Stidjtoorte aud ber (fülle bed

Onijaltd: SBortarten unb iljr richtiger ©ebraudj — Stieß-
tige unb falfdje Steigerung — ©ad ffürtoort •— ©ieSet-
Ijältnidtbörter — ©ie Umftanbdtüörter — Skir ober midj?
— ©ad ober baß? — kürgung unb ©ebnung — ©roß
ober Hein? — Schreibung ber Straßennamen — fftemb-
toort — Silbentrennung — Saßseidjen — Serseirfjnid oft
fatfdj gefdjriebener SBörter — Stbfür3ungdber3eidjnid —
Stiliftif djed — Saßbau — Sdjreibregetn —Setoerbungd-
fdjreiben — kaufmanndbeutfdj — ©efdjäftdbrief —
SBerbebtief — guriftenbeutfdj — ©er Stebner. Ein un-
geßeuted Skaterial ift leidjt überfidjtlidj für ben täglichen
Ijanbgebtaudj sufammengefteflt. Ob Eßef ober fießtling,
tjjanbtoerter ober kopfarbeiter, für jeben fo unentbehrlich
toie bet köpf sum ©enîen. fiebenbige Seifpiele, nidjt
trotfene Siegeln, lehren bie klippen umfdjiffen.

kinber erleben bie SBelt. ©otfgefdjidjten bon Stolanb
Sütfi. 113 Seiten, kartoniert §r. 2.50. Serlag ber
Ëbangeïifdjen ©efellfdjaft, St. ©allen.

Sdjon bie erften Urteile barüber tauten ermunternb,
mir geben an Stelle toeiterer Erflärungen einige babon
toieber: „kinber erleben bie SBelt, unb gefjt'd amh nur
ein Stütflein auf bie Schulreife. SBelt ift eben audj in
ber ©orffdjule unb auf ben .©ßfen, too bie kinber baheim
ober aid Serbinglinber unter fremben Sauern auftoadj-
fen. ©ad toeiß ber junge Hehrer fehr tooßl, ber und biefe
©orffdjut-@efdjid)ten ersäljtt. Er erlebt fie immer neu mit
feinen kinbern, brum berftefjt et fie auch fo gut, unb
brum fommen fie alle, aid er einmal im Spital liegen
muß, unb bringen Slumen unb anbete #errlidjfeiten aud
kinberlanb aid Setoeid ihrer großen Hiebe. Er ift ihr
Sertrauter unb (führet. — kinber erleben bie SBelt •—
aber audj: kinber toerben 3um Erlebnid ber ©emeinfdjaft
ersogen. ©ad ift ber ©ienft, ben bad fdjticßte Sucß aid
Serpftidjtung in ber SBelt auftoeift unb to03u ed bie SBege
eined Hnberliebenben unb -berftefjenben ©orffdjulmeifterd
felbft geht."

„Qdj habe midj batan gefreut, benn ed ftnb in ihm fo
biete feine Seobadjtungen über bad Seelenleben bet kin-
ber in fo Haren unb fdjtidjten Formulierungen enthalten,
baß bad Sudj für jeben Ersieher eine ffreube toirb."

3ba grohnmeßer: ©ad SudjftnHjäudrfjen. Steue Erleb-
niffe ©otte ©retßd unb ihrer ©ottenlinber. 228 Seiten.
Heinenbanb ffr. 6.—. Serlag ifjeint. Skafer, Safet.

gum brittenmal führt Oba fftoljnmeher ihre Hefer in
bad liebe Sudjfinf-iöäuddjen ©otte ©retßd unb läßt und
ißt unb ihrer ßerantoadjfenben ©ottenîinber Sdjicffate

miterleben. SBar man faft ängftlidj, ob ed ber ©idjterin
gelingen toerbe, bie Heine Sdjat und liebgetoorbener
Skenfdjenfinber toieber fo lebenbig su geftalten, baß fidj
nicht SBieberholung unb ertaßmenbe Spannung merfen
ließe, fo ift man überrafdjt, toie fehr bad britte ©otte-
©retß-Sud) bon beiben borangegangenen, beten toefent-
lidjer 3nljalt neuen Hefern burdj eine Hirse Einleitung
Vermittelt toirb, an SBeite unb Jiefe burdßaud ebenbürtig,
an lebenbiger irjanblung beinahe überlegen ift. — ©er
toeite Sorisont biefet Sücßer, ber und bon gutem Sdjtoei-
3erboben aud mit Heuten aud anbern Stationen bettraut
madjt, ift audj biedmal getoahrt unb läßt neue fiänber
unb Skenfcßen unferm 4jet3en naljefommen. Qugleic^ toer-
ben toir aud ber SBeite ber Sdjitberung in bie Jiefe feiner
Efjaratteriftif unb gans uneinbringlicher ©arftellung toirt-
lidjen itatdjriftentumd geführt.

ffrieba ffaeger: £toßiged Soll. Eine ©efdjidjte aud ben
Sergen. 228 Seiten. Heinenbanb ffr. 6.—. Serlag .fjeinr.
Skajer, Safet.

„Odj mßdjte ergäßlen, toad stoifdjen jenen troßigen
ffelfen, bei jenen troßigen Skenfdjen bor toenigen fjaßr-
seßnten gefdjeßen", befdjließt bie Serfafferin ißre ein-
leitenben SBorte, bie in träftigen Tßlnfelfttidjen Umgebung
unb Sebölferung bed fteil unb einfam gelegenen Serg-
bßrfdjend Henfa fdjilbern. Unb bann hebt bie ©efdjidjte
an, in beten Skittelpunft ber fdjöne unb fraftbolle ffofi
Hipun unb bie fdjeue, ftolße Skatlena fteßen.

ffrieba ffaeger fennt ihreHenfaner unb lennt bie Serg-
toelt, bie biefe Skenfcßen geformt hat. Sie berfügt über
eine blüfjenbe Sprache, über eine prächtige ©eftaltungd-
Haft unb bringt und biefe Skenfdjen in ihrem sarten unb
betfdjtoiegenen, toie audj in ihren toitben unb brauf-
gängerifdjen Seiten fo nahe, baß toir ihre Sdjicffale mit-
erleiben unb gleidjfam bie ßetbe, reine unb befreienbe
Haft ber ftolsen fjöljen einatmen. Sroß bem emften, ja
tragifdjen ©runbton ber Ersäßlung fehlt ed nidjt an
freunblidjen Silbern, an ßeiterm unb ßumorbotlem ©e-
fdjetjen. SHIed in allem: ffrieba ffaeger fdjenlt und mit
ihrem troßigen Sergbolf ein Haftbolled, einbtütflidjed
Seimatbudj.

Ebgar Eßappuid: ©ad Hieb ber -Seimat. Sdjtoeiser
Sergborfgefdjidjten. 240 Seiten. 3n Heinen gebunben
ffr. 5.60. Suß-Serlag, kreuslingen.

SBieber führt und Ebgar Efjappuid in bie frfjtoeiserifche
Sergtoelt. Sludj hier geftaltet ber ©idjter menfdjlidje
Sdjiffale einfacher, tirtoüdjfiger Sergler, bie im engen
kreife ihren guten unb fdjlecßten Steigungen untertoorfen
finb. ïtagifdje ©etoiffendprobteme haben in mandjen bie-
fer Ersähtungen bad Heitmotib abgegeben, ©ie erfdjüt-
ternben kämpfe aufrichtiger, fidj für bad ©ute bemühen-
ber Skenfcßen bermögen ben Hefer lebhaft su feffeln. fjei-
tere Epifoben, toie „bad SonnenUnb", finb 3toifdjen ern-
fteren ïônen sum klingen gebradjt, bem ©ansen eine
bunte Skannigfaltigîeit berteihenb. Slüßrenb ift bie Hiebe
bed raußen Sergfüfjterd su einem baljinfiedjenben Skäb-
djen in ber „iöimmetdfßnigm" geseidjnet. 3n ben Ersäß-
tungen „©ie fjunge" unb „gtoei ffenfter" ift mit er-
fdjrecfenber ©eutlidjfeit gegeigt, toie toeit Eiferfudjt unb
^aß ben Skenfcßen feelifdj su berßeeren bermögen. SBetdj
anmutigen Srfjluß bilbet bie Stitelergäßlung „©ad Hieb
ber löcimat", in ber ein Slmerifafdjtoeiser, burdj einen
ffobter bon rfSeimtoeß ergriffen, toieber in bie Scßtoeis 31t-
rürfgelorft toirb.

Skicßael ©otter, Sloman bon #anna Sonbermüßl-b.
Jßur. Serlag Slafdjer, gürirf) unb Heipsig.

©ie Serfafferin ift bie Sodjter bed bekannten Slecßtd-
gelehrten Stofeffor bon ïfjur, bor fotöoßl in Stußlanb aid
audj im Elfaß unb in ber Sdjtoeis getoirft ßat. ©er Slo-
man fdjilbert suerft bie Slebolution unb bad Scßirffal ruf-
fifdjer Emigranten. Ed ßanbelt fidj faft audfrfjließtidj um
eigene Erlebniffe ber Serfafferin. Sleligiöfe unb, politifcße
ïenbensen toerben in bem Sloman nicfjt berfolg't.-

Ernst Rippmann: Weißes und schwarzes Afrika heute
und morgen. Wandererverlag Zürich. Gebunden Fr. 5.—.

Das neue Buch ist ein aktueller Beitrag zum Afrika-
Problem. Die südafrikanische Union ist der erste Staat
der Weißen auf afrikanischem Boden, der sich als solcher
mit dem Nassenproblem der Schwarzen, Gelben und Wei-
ßen auseinandersetzen muß. Er hat die Last der 300,000
„armen Weißen" zu tragen und den Kampf um die
Arbeitsplätze zwischen Schwarz und Weiß in den großen
Industriezentren zu beendigen. Neben 156 Millionen
Weißen müssen 7^- Millionen Schwarze ihr Auskommen
in einem Lande finden, in dem ihnen nur noch der fünfte
Teil des Bodens gehört. Weder durch Gesetzesverordnun-
gen noch Parlamentsbeschlüsse können diese Lebens- und
Existenzfragen gelöst werden, sondern nur durch die Auf-
gäbe eingefleischter Tradition und durch das Eindringen
einer neuen Gesinnung. Das reichhaltige, mit guten Bil-
dein versehene Buch wird weite Kreise interessieren.

Karl Buchholz: Wie schreib' ich's nur? Richtiges
Deutsch in Schrift und Sprache. Kartoniert RM. 1.80.
Falken-Verlag Erich Sicker, Berlin-Schildow.

Zahllose Sprachschwierigkeiten und Dinge, die selbst der
Gebildete längst vergessen hat, behandelt der Verfasser
für den praktischen Gebrauch des täglichen Lebens recht
übersichtlich. Nur einige Stichworte aus der Fülle des

Inhalts: Wortarten und ihr richtiger Gebrauch — Rich-
tige und falsche Steigerung — Das Fürwort -— Die Ver-
hältniswörter — Die Umstandswörter —- Mir oder mich?
— Das oder daß? — Kürzung und Dehnung — Groß
oder klein? — Schreibung der Straßennamen — Fremd-
wort — Silbentrennung — Satzzeichen — Verzeichnis oft
falsch geschriebener Wörter — Abkürzungsverzeichnis —
Stilistisches — Satzbau — Schreibregeln —Vewerbungs-
schreiben — Kaufmannsdeutsch — Geschäftsbrief —
Werbebrief — Juristendeutsch — Der Redner. Ein un-
geheures Material ist leicht übersichtlich für den täglichen
Handgebrauch zusammengestellt. Ob Chef oder Lehrling,
Handwerker oder Kopfarbeiter, für jeden so unentbehrlich
wie der Kopf zum Denken. Lebendige Beispiele, nicht
trockene Regeln, lehren die Klippen umschiffen.

Kinder erleben die Welt. Dorfgeschichten von Roland
Bürki. 113 Seiten. Kartoniert Fr. 2.50. Verlag der
Evangelischen Gesellschaft, St. Gallen.

Schon die ersten Urteile darüber lauten ermunternd,
wir geben an Stelle weiterer Erklärungen einige davon
wieder: „Kinder erleben die Welt, und geht's auch nur
ein Stücklein auf die Schulreise. Welt ist eben auch in
der Dorfschule und auf den Höfen, wo die Kinder daheim
oder als Verdingkinder unter fremden Bauern aufwach-
sen. Das weiß der junge Lehrer sehr Wohl, der uns diese
Dorfschul-Geschichten erzählt. Er erlebt sie immer neu mit
seinen Kindern, drum versteht er sie auch so gut, und
drum kommen sie alle, als er einmal im Spital liegen
muß, und bringen Blumen und andere Herrlichkeiten aus
Kinderland als Beweis ihrer großen Liebe. Er ist ihr
Vertrauter und Führer. — Kinder erleben die Welt —
aber auch: Kinder werden zum Erlebnis der Gemeinschaft
erzogen. Das ist der Dienst, den das schlichte Buch als
Verpflichtung in der Welt aufweist und wozu es die Wege
eines kinderliebenden und -verstehenden Dorfschulmeisters
selbst geht."

„Ich habe mich daran gefreut, denn es sind in ihm so

viele feine Beobachtungen über das Seelenleben der Kin-
der in so klaren und schlichten Formulierungen enthalten,
daß das Buch für jeden Erzieher eine Freude wird."

Ida Frohnmeher: Das Vuchfinkhäuschen. Neue Erleb-
nisse Gotte Gretys und ihrer Gottenkinder. 228 Seiten.
Leinenband Fr. 6.—. Verlag Heinr. Majer, Basel.

Zum drittenmal führt Ida Frohnmeher ihre Leser in
das liebe Buchfink-Häuschen Gotte Gretys und läßt uns
ihr und ihrer heranwachsenden Gottenkinder Schicksale

miterleben. War man fast ängstlich, ob es der Dichterin
gelingen werde, die kleine Schar uns liebgewordener
Menschenkinder wieder so lebendig zu gestalten, daß sich

nicht Wiederholung und erlahmende Spannung merken
ließe, so ist man überrascht, wie sehr das dritte Gotte-
Greth-Buch den beiden vorangegangenen, deren wesent-
licher Inhalt neuen Lesern durch eine kurze Einleitung
vermittelt wird, an Weite und Tiefe durchaus ebenbürtig,
an lebendiger Handlung beinahe überlegen ist. — Der
weite Horizont dieser Bücher, der uns von gutem Schwei-
zerboden aus mit Leuten aus andern Nationen vertraut
macht, ist auch diesmal gewahrt und läßt neue Länder
und Menschen unserm Herzen nahekommen. Zugleich wer-
den wir aus der Weite der Schilderung in die Tiefe feiner
Charakteristik und ganz unaufdringlicher Darstellung wirk-
lichen Tatchristentums geführt.

Frieda Jaeger: Trotziges Volk. Eine Geschichte aus den
Bergen. 228 Seiten. Leinenband Fr. 6.—. Verlag Heinr.
Majer, Basel.

„Ich möchte erzählen, was zwischen jenen trotzigen
Felsen, bei jenen trotzigen Menschen vor wenigen Jahr-
zehnten geschehen", beschließt die Verfasserin ihre ein-
leitenden Worte, die in kräftigen Pinselstrichen Umgebung
und Bevölkerung des steil und einsam gelegenen Berg-
dörfchens Lensa schildern. Und dann hebt die Geschichte
an, in deren Mittelpunkt der schöne und kraftvolle Iosi
Lipun und die scheue, stolze Matlena stehen.

Frieda Jaeger kennt ihre Lensaner und kennt die Berg-
Welt, die diese Menschen geformt hat. Sie verfügt über
eine blühende Sprache, über eine prächtige Gestaltungs-
kraft und bringt uns diese Menschen in ihrem zarten und
verschwiegenen, wie auch in ihren wilden und drauf-
gängerischen Seiten so nahe, daß wir ihre Schicksale mit-
erleiden und gleichsam die herbe, reine und befreiende
Luft der stolzen Höhen einatmen. Trotz dem ernsten, ja
tragischen Grundton der Erzählung fehlt es nicht an
freundlichen Bildern, an heiterm und humorvollem Ge-
schehen. Alles in allem: Frieda Jaeger schenkt uns mit
ihrem trotzigen Bergvolk ein kraftvolles, eindrückliches
Heimatbuch.

Edgar Chappuls: Das Lled der Heimat. Schweizer
Bergdorfgeschichten. 240 Seiten. In Leinen gebunden
Fr. 5.00. Huß-Verlag, Kreuzlingen.

Wieder führt uns Edgar Chappuis in die schweizerische
Bergwelt. Auch hier gestaltet der Dichter menschliche
Gchiksale einfacher, urwüchsiger Bergler, die im engen
Kreise ihren guten und schlechten Neigungen unterworfen
sind. Tragische Gewissensprobleme haben in manchen die-
ser Erzählungen das Leitmotiv abgegeben. Die erschüt-
ternden Kämpfe aufrichtiger, sich für das Gute bemühen-
der Menschen vermögen den Leser lebhaft zu fesseln. Hei-
tere Episoden, wie „das Sonnenkind", sind zwischen ern-
steren Tönen zum Klingen gebracht, dem Ganzen eine
bunte Mannigfaltigkeit verleihend. Rührend ist die Liebe
des rauhen Bergführers zu einem dahinsiechenden Mäd-
chen in der „Himmelskönigin" gezeichnet. In den Erzäh-
lungen „Die Junge" und „Zwei Fenster" ist mit er-
schreckender Deutlichkeit gezeigt, wie weit Eifersucht und
Haß den Menschen seelisch zu verheeren vermögen. Welch
anmutigen Schluß bildet die Titelerzählung „Das Lied
der Heimat", in der ein Amerikaschweizer, durch einen
Jodler von Heimweh ergriffen, wieder in die Schweiz zu-
rückgelockt wird.

Michael Gotter, Roman von Hanna Vondermühl-V.
Thur. Verlag Rascher, Zürich und Leipzig.

Die Verfasserin ist die Tochter des bekannten Rechts-
gelehrten Professor von Thur, der sowohl in Rußland als
auch im Elsaß und in der Schweiz gewirkt hat. Der No-
man schildert zuerst die Revolution und das Schicksal ruf-
sischer Emigranten. Es handelt sich fast ausschließlich um
eigene Erlebnisse der Verfasserin. Religiöse und, politische
Tendenzen werden in dem Roman nicht verfolgt.--
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